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RAVENSBURG - Regional, bio, fair ge-
handelt. Das ist Gletschercola. Aber
Gletschercola ist nicht das neue Ba-
by einer lokalen Brauerei. Oder der
geschickte Marketingschachzug ei-
ner Saftkellerei. Gletschercola ent-
springt der Fantasie von Martin Gi-
anmoena – Gründer der Werbeagen-
tur KGM Markenkommunikation.
„Ich habe in der Werbeagentur viel
mit Firmen aus der Lebensmittel-
branche zu tun“, erklärt Gianmoena.
Die Idee, eine Bio-Cola zu kreieren,
spukte schon länger in Gianmoenas
Kopf herum. Aber für den letzten
Schritt fehlte lange der Mut. „Ich ha-
be den Markt immer wieder beob-
achtet, aber das Projekt immer wie-
der weggelegt“, erzählt Gianmoena,
„aber dann hat meine Frau gesagt –
jammer nicht rum, mach das, bevor
es ein anderer tut.“

Mit dem sicheren Gefühl, eine ei-
gene Werbeagentur im Rücken zu
haben, begann Gianmoena mit der
Konkretisierung seines Projektes:
Gemeinsam mit Schlenkerhof entwi-
ckelte er die Rezeptur der Kräuterco-
la. Was genau drin ist, verrät Gian-
moena natürlich nicht. Aber auf der
Zutatenliste auf der Flasche steht an
erster Stelle nach dem Wasser: Zu-
cker. „Auch Bio-Cola ist kein Ge-
sundheitsprodukt“, gibt Gianmoena
zu. Mit 42 Kilokalorien je 100 Millili-
ter hat das Bio-Produkt genau die
gleiche Energiedichte wie die kon-
ventionelle Limonade aus Amerika.

Aber der Zucker in der Gletscher-
cola hat einen besonderen Stellen-
wert für das Produkt – ihm ist näm-
lich die Bio-Zertifizierung des Pro-
dukts zu verdanken. „Ohne Zucker
kein Biosiegel“, fasst Gianmoena zu-
sammen. Aber der Zucker ist nicht

nur Bio, er ist auch fair gehandelt, er-
klärt Gianmoena. 

Der Zucker stammt aus einer ab-
gelegenen Region in Paraguay na-
mens „Arroyos y Esteros“ („Bäche
und Sümpfe“). Hier lebt und arbeitet
nach Informationen von Gianmoena
eine Kooperative mit 1050 Mitglie-
dern. Der Kooperative wird ein Fair-
handelsaufschlag auf den Welt-
marktpreis ausgezahlt. 

Und auch wenn der Zucker durch
den langen Transportweg viel CO²
produziert, sei seine CO²-Bilanz im-
mer noch besser als die von deut-
schem Rübenzucker, erklärt Gian-
moena: Der heimische Rübenzucker
wird mit Hilfe von fossilen Brenn-
stoffen gekocht, während in Para-
guay das ausgepresste Zuckerrohr
zum Anheizen der Öfen verwendet
wird.

Doch all das Gute bringt auch ei-
nen Nachteil mit sich: Für seine Roh-
stoffe zahlt Gianmoena den doppel-
ten Preis im Vergleich zu konventio-
nellen Rohstoffen. Diese hohen Prei-
se gibt Gianmoena auch an den
Kunden weiter. Mit 85 Cent bis ei-
nem Euro für die 330 Milliliter-Fla-
sche liegt die Bio-Brause eher im
hochpreisigen Segment.

Noch ist die Gletschercola nicht
überall zu haben: Einige Gastrono-
miebetriebe in Ravensburg haben sie
in ihr Programm aufgenommen, der
Zotter-Erlebnispark in der Schweiz
zählt seit kurzem zum Kunden-
stamm, und mit Alnatura in der
Schweiz laufen die Verhandlungen.

Aber regional, bio und fair gehan-
delt sind Attribute, von denen Gian-
moena glaubt, dass sie dem Lebens-
gefühl der jungen Erwachsenen ent-
sprechen. Das Projekt Gletschercola
wird also erst mal nicht auf Eis gelegt
– höchstens auf Eis getrunken.

Bio-Brause aus
Ravensburg

Von Simone Dürmuth
●

Natur in der Flasche – im Sommer lässt sich gut Gletschercola trinken. FOTO: SIMONE DÜRMUTH

Gletschercola sucht sich seinen Platz
zwischen Coca-Cola und Bionade

RAVENSBURG (sz) - Blaserturm und
Mehlsack öffnen während „Ravens-
burg spielt“ am Samstag und Sonn-
tag, 8. und 9. September, von 10 bis 18
Uhr. „Besucher des Spielfestes kön-
nen von der Plattform die beste Aus-
sicht über die Dächerlandschaft Ra-
vensburgs genießen“, heißt es dazu
in einer Pressemitteilung der Stadt-
verwaltung.

Der Eintritt kostet für Erwachse-
ne 1,50 Euro, für Jugendliche von
zwölf bis 18 Jahren ein Euro, Kinder
unter zwölf Jahren haben freien Ein-
tritt.

Türme öffnen bei
„Ravensburg spielt“

Weitere Infos über Veranstaltun-
gen und Freizeitangebote im
September gibt es unter www.ra-
vensburg.de und bei der Tourist
Information Ravensburg, Kirch-
straße 16, Telefon: 0751/82800.

RAVENSBURG (blö) - Wenn im Au-
gust 2013 auch die Einjährigen einen
Anspruch auf frühkindliche Förde-
rung in einer Betreuungseinrichtung
haben, will die Stadt der Nachfrage
mit 100 zusätzlichen Plätzen und ei-
ner Versorgungsquote von 45 Pro-
zent entsprechen. Für den Ausbau
des Hoffmannhauses zwischen Zen-
trum und Weststadt genehmigte der
Gemeinderat 900 000 Euro. Bei ei-
ner Pressekonferenz um einen run-
den Kita-Tisch erklären die Verant-
wortlichen das Projekt. 

Zurzeit kann die Stadt Ravens-
burg mit 470 Plätzen die Nachfrage
nach Betreuung für Kleinkinder
nicht decken, bekannte Erster Bür-
germeister Hans Georg Kraus. Vor
20 Jahren war die Kindertagesstätte
Hoffmannhaus die erste Kinderkrip-
pe in Ravensburg. Sie befindet sich in
einem idyllisch gelegenen, von ei-
nem großen Garten umgebenen
Wohnhaus auf der Galgenhalde. An-
fänglich spielte hier nur eine Gruppe
mit 15 Kindern. Seit 2003 wuseln
zwei altersgemischte Gruppen mit
30 Kindern von eins bis sechs Jahren
auf zwei Stockwerken des vierge-
schossigen Gebäudes, bestätigte die
Leiterin der Kindertagesstätte Regi-
na Schnell. Ende 2013 soll das Haus
auf seinen vier Stockwerken 75 Kin-
der beherbergen.

Erster Bürgermeister Kraus un-
terstrich die langjährige gute Zusam-
menarbeit mit dem Träger, der sozi-
alpädagogischen Einrichtung der Ju-
gendhilfe Hoffmannhaus in Wil-
helmsdorf, deren Leiter Gerhard
Haag und die der Diakonie der Evan-
gelischen Brüdergemeinde Korntal
zugeordnet ist. Der Träger hat die
Immobilie erworben und plant in
Abstimmung mit der Stadt die Er-
weiterung und Sanierung des Gebäu-
des. Der Gemeinderat hat der Inves-
tition ohne Zögern zugestimmt, sag-
te Bürgermeister Kraus.

Insgesamt kostet das Bauprojekt
schätzungsweise 1,4 Millionen Euro,
210 000 Euro davon erwartet man als
Zuschuss vom Bund. Architekt Jür-
gen Kneer hob die gute Bausubstanz
des Wohnhauses der 30er-Jahre her-
vor und erläuterte, wie er die funk-
tionalen Mängel im Wesentlichen
durch ein helles, barrierefreies Trep-
penhaus beheben will, das sich als
Freibereich öffnet und die Stockwer-
ke verbindet. Das Garten-Keller-Ge-
schoss, das Dachgeschoss und ein
Anbau kommen als Nutzfläche hin-
zu. 

Während des Umbaus soll der Be-
trieb der Kita weiterlaufen. In den
drei lärmintensiven Wochen sind die
Kinder in anderen Einrichtungen zu
Gast. 

Stadt fördert Ausbau der
Kita Hoffmannhaus 

Einrichtung in der Ravensburger Galgenhalde 
soll Ende 2013 zusätzlich 45 Plätze anbieten

Erster Bürgermeister Hans Georg Kraus, Architekt Jürgen Kneer und der
Gesamtleiter des Hoffmannhauses Wilhelmsdorf, Gerhard Haag (von
links), erläutern im Hoffmannhaus die Umbaupläne. FOTO: BLÖCHINGER

RAVENSBURG - Auch Jugendlichen
sollte vorgelesen werden – das för-
dert das Sprachverständnis und ver-
bessert die Konzentration.
Professor Dr. Jürgen Belgrad ist Lei-
ter und Kopf des Projektes „Leseför-
derung durch Vorlesen“ der Pädago-
gischen Hochschule Weingarten
(PH). Zusammen mit Projektpart-
nern wie dem Kultusministerium,
dem staatlichen Schulamt Markdorf,
dem regionalen Bildungsbüro Ra-
vensburg, aber auch der Kreisspar-
kasse Ravensburg will Belgrad Kin-
dern und Jugendlichen den Spaß am
Lesen zurück bringen. SZ-Mitarbei-
terin Barbara Sohler hat Professor
Belgrad gefragt, wie dem Lesenach-
wuchs das Kopfkino wieder
schmackhaft gemacht und die Lese-
lust wieder erzeugt werden kann.

SZ: Kaum, dass die Kinder dem Gu-
te-Nacht-Geschichten-Alter ent-
wachsen sind und selbst lesen kön-
nen, hört die Leseförderung zu
Hause auf dem Sofa auf. Sie aber sa-
gen: Leseförderung muss weiterge-
hen. Womit können größere Kin-

nicht so weit auseinander?
Belgrad: Beim Vorlesen entfällt ja das
Entziffern von Wörtern und Sätzen
und die Zuhörer können sich ganz auf
die Geschichte, ganz auf das Kopfki-
no konzentrieren und dieses genie-
ßen. Wenn dieses Kopfkino läuft und
läuft, bekommen die Zuhörer Lust,
mehr davon zu bekommen – und sie
lesen selber. Oder sie hören einem
Hörbuch zu – auch nicht schlecht. 

SZ: Wann ist denn der beste Zeit-
punkt, um mit dem Vorlesen zu be-
ginnen? Und ist das Kind irgend-
wann zu alt dafür?
Belgrad: Aus unseren Schulstudien
wissen wir: Vorlesen wirkt sich posi-
tiv auf die Verbesserung der Lese-
kompetenz aus, egal ob in der Grund-
schule oder der Sekundarstufe. Aber:
Die unteren Klassen profitieren noch
stärker als die höheren.

SZ: Und welchen Schluss ziehen
Sie daraus?
Belgrad: Je häufiger die Eltern ihren
Kindern den selbstverständlichen
Umgang mit dem Buch vorleben und
je regelmäßiger und häufiger sie vor-
lesen und je früher sie mit dem Vor-
lesen beginnen, umso positiver wirkt
sich dies auf die Leselust und die spä-
tere Lesekompetenz aus. Schön sind
dabei feste Rituale wie Vorlesen auf
der Couch, aber auch auf der Wiese
oder einfach an der Bettkante vor
dem Schlafengehen.

SZ: Was gehört denn in jedes Kin-
der- und Jugendzimmer-Regal?
Oder besser: Mit welchen Buch-
empfehlungen machen wir dem
Lesenachwuchs Lust aufs Schmö-
kern?
Belgrad: Also bei den Kleineren sind
Bilderbücher wie „Die kleine Raupe
Nimmersatt“ von Eric Carles sehr
beliebt, für die etwas Größeren emp-
fiehlt sich zum Beispiel „Kleiner
Werwolf“ von Cornelia Funke. Und
bei den Jugendlichen war unser Le-
sehit „Boot-Camp“ von Morton
Rhue.

der zum Lesen ermuntert werden?
Belgrad: In der Familie wird den Kin-
dern vorgelesen, in der Grundschule
gleichfalls, warum dann nicht auch
noch den Jugendlichen? Wir haben in
einer Studie mit 1700 Hauptschülern
festgestellt, dass regelmäßiges Vor-
lesen auch bei den 14-Jährigen die
grundlegende Lesefähigkeit der
Schüler sehr deutlich verbessert,
wenn die Lehrkraft drei bis vier Mal
die Woche zehn bis 15 Minuten vor-
liest. Dabei spielt es keine Rolle, ob
regelmäßig aus demselben Buch
oder ob einzelne Geschichten vorge-
lesen werden.

SZ: Wird den Jugendlichen das Vor-
lesen mit der Zeit nicht langweilig?
Belgrad: Im Gegenteil. Über 90 Pro-
zent der Schüler wollen, dass ihnen
nach den 15 Wochen Vorlesen weiter
regelmäßig vorgelesen wird, ja sie
klagen das sogar noch ein, wenn der
Lehrer mal keine Zeit haben sollte.

SZ: Und welche Erfahrungen ma-
chen die Lehrer?
Belgrad: Die Lehrkräfte berichten
übereinstimmend, dass sich die Ar-
beitsatmosphäre und Konzentration
in der Klasse verbessert haben („Die
Schüler kommen runter“) und dass
sie sich mehr für Literatur interessie-
ren.

SZ: Welche Schlussfolgerungen
lassen sich daraus für die Familie
ziehen?
Belgrad: Regelmäßiges Vorlesen
steigert die Lust aufs Selber-Lesen.
Vorlesen ist der Schlüssel zum Sel-
ber-Lesen. So fand die Stiftung Lesen
heraus, dass beim regelmäßigen Vor-
lesen in der Familie diese Kinder zu
fast 20% mehr Spaß am Lesen haben -
und sie haben auch in Deutsch und
Mathe bessere Noten und interessie-
ren sich mehr für Musik und Sport!
Außerdem lesen sie mehr und länger
in Büchern.

SZ: Das bedeutet, „Lesen können“
und „Lesen lieben lernen“ liegen

„Vorlesen ist der Schlüssel zum Selber-Lesen“ 
Literatur-Professor Dr. Jürgen Belgrad zur Leseförderung an der PH Weingarten

Interview
●

Zur Person

Jürgen
Belgrad
Jürgen Belgrad, 1949 geboren,
studierte zunächst an der PH
Ludwigsburg Lehramt für Grund-
und Hauptschule, um dann nach
dem Zweitstudium der Literatur-
soziologie an der Goethe-Uni-
versität Frankfurt am Main zu
promovieren. Mittlerweile ar-
beitet Belgrad als Professor für
Literaturwissenschaft und Li-
teraturdidaktik an der PH Wein-
garten und hat sich auf Schwer-
punkte wie szenisches Spiel,
Vorlesen und Literarisches
Lernen spezialisiert. 

„Abenteuer Buch“ ist eine
gemeinsame Initiative der Kreis-
sparkasse Ravensburg, von
Ravensburger und der Schwäbi-
schen Zeitung. Die Grundidee
der Aktion ist, Kinder an die
Welt der Bücher heranzuführen
– und das möglichst früh. Des-
wegen richtet sich das Projekt
an Mädchen und Jungen in
Kindergärten. Eltern, Kinder-
gärten und vor allem die Kinder
werden Material, wie Leseta-
schen, Broschüren und Rat-
geber, erhalten, die zum Lesen
und Vorlesen animieren. Es wird
Seminare für Erzieher geben und
eigene Projekte von Kinder-
gärten werden mit insgesamt
25 000 Euro gefördert. Die
Schwäbische Zeitung begleitet
das Projekt und berichtet in den
nächsten Monaten über die
einzelnen Vorhaben und den
gesamten Verlauf.

Die Aktion

RAVENSBURG (sz) - „Sag, was Du
schon immer mal im Fernsehen los-
werden wolltest!“ So lautet das Mot-
to der diesjährigen Sommertour von
Regio TV Bodensee. An den Ferien-
samstagen steht reihum in den sie-
ben Kreisstädten der Region das Re-
gio TV Sommertour-Zelt. 

Darin befindet sich ein Kamera-
team, das Aussagen der Zuschauer
aufnimmt. Es kann etwas über die
Region sein, über die eigene Heimat-
stadt, etwas Persönliches oder
schlicht Grüße – und wer will, kann
auch etwas in Gedichtform vortra-
gen oder singen.

Immer am Folgewochenende
kommen dann die interessantesten
und witzigsten Auftritte als Zusam-
menfassung bei Regio TV: Jeweils
Samstag und Sonntag um 11.30 Uhr,
18 Uhr, 19 Uhr und 21 Uhr. Das Som-
mertour-Zelt steht am kommenden
Samstag, 8. September, in der Zeit
von 10 bis 16 Uhr am Ravensburger
Marienplatz.

Regio TV Bodensee
auf Sommertour


